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hat fi} das DerhÄltnis bis zum 31. Juli 1935 auf 43,7 v. 5.

Juden gqeaen 56,3 v. &. Deutjdyen verbeffert.

Wir find uns bewuÅt, daÅ diefe Sahlen an fid immer noch

einen fajt unertrÄglidyen EinfluÅ jÇdifcher KrÄfte in unferem

Dolksleben dokumentieren, wir jfehen aber an ihnen aud), daÅ

unter der verantwortlichen FÇhrung von Partei und Staat

zielbewuÅt an der Bereinigung unferes Éffentlichen Lebens

weitergearbeitet wird.

Im Çbrigen gilt gerade fÇr diefes in der Praris oft fo

fchwierige Gebiet mehr denn irgendwo das FÇhrerwort, daÅ bei

grundfÄÅlihen Fragen, die fÇr Jahrhunderte gelÉft werden

mÇffen niht das Tempo der Entwidklung, fon-

derndie ZÄhiakeitinderunerbittlidhen Der-

folgung des einmal als ridtig erkannten

Sielesentfheidend ift.

Der zweite groÅe weltanfhauliche Gegenfat, der fÇr die

Praxis in der BevÉlkerungs- und Raffenpolitik entjcheidende

Bedeutung gewinnen muÅ, bejteht in der

Shikfalsergebenheit mander fremden

Gedankenwelt

unddemhartenWDillenzumZÑebenaufunferer

Seite,

Geitern ift von mander Seite die Menjchheit bewuÅt zur

tatenlofen Duldung angeblih unvermeidliher Entwicklungen

erzogen worden, die [chlieglih in dem feigen Ausweidhen vor

Schwierigkeiten ihren Ausdruk finden muÅte. Die Prazis der

marzijtiichen Politik und mander Dertreter einer genau jo

pafjiv dulderijch eingejtellten Rirhlicen Anfdhauung hat dann

logijherweife zu dem wirtjhaftlihen aud; den

politifhen Defaitismus

aejegt und die Hation zu einer Feigheit gegenÇber jeder auf-

tretenden Schwierigkeit zu erziehen verjudt, die uns an den

Rand des Abgrundes gebradjt hat. Biologijh wirkt ji} dieje

Derzitsjtimmung in den drohenden Selbjtmord der zivili-

fierten Nationen durdy den GeburtenrÇkgang aus, der am

Ende nur der Ausdruk der Anajt davor ijt, vorhandene

Schwierigkeiten verantwortungsbewuÅt meijtern zu mÇfjen.

Der
GeburtenrÇkgang

in feinem AusmaÅ ijt bekannt. Sum Teil ijt er durd)
bewuÅte DerhÇtung der Schwangerjhaft zujtande gekommen,
3u einem anderen jehr erheblihen Teil, inshejondere in
oer Hadkriegszeit dur Abtreibungen, die ins-
bejondere unter marzijtiijher Öra eine unerhÉrte Derbrei-
tung gefunden haben. Wenn wir heute daran denken, daÅ die
bekanntgewordenen Abtreibungen in den GroÅjtÄdten der Tlad}-
krieqszeit 25 bis 40 v.H. der nod} erfolgenden Geburten aus-
madÜten, wenn wir ferner bedenken, weldye unerhÉrten fee-
Iifchen und RÉrperlihen SchÄden der einzelnen Frau dadurd
zugefÇgt wurden, dann pakt uns nod nadtrÄglidh ein

Grauen vor der Gefahr, in der auch unfer Dolkstum fidy bis

vor kurzem befunden hat. Bekanntlid) ijt das boljchewijtische

RuÅland feinen marzijtijhen Theorien folgend heute nod) das

Gelobte Sand der jÇdijhen Abtreibungspraris. Aber jelbit

dort hat man auf dem Allukrainifchen GnnÄkoloaen-Kongre

1927 offen zugeben mÇffen: áDit 140000 Albtreibungen im

Jahre dokumentieren wir nur, daÅ wir 140000 Frauen jÄhr-

lich) zu Invaliden machenà, wobei 3u bemerken ijt, daÅ jich

die Zahl von 140000 nur auf einen Rleinen Dijtrikt, eben die

Ukraine bezog.

Wohin Çberhaupt der Derzicht auf Gejtaltung des eigenen

Cebens und des der Tation fÇhrt, zeigt die

Entwiklungin RuÅland,

dem Lande der Derantwortungslojigkeit qeaenÇber Der-

gangenheit und Zukunft. Die Abtreibungswelle hat weit-

achendft von den dichtbejiedelten Wohnbezirken der StÄdte

auf die an Leben und Zukunft verzweifelnden Bewohner

der IÄndlihen Gebiete Çberaeariffen. Die BÄuerinnen

find 1925 bereits mit 21,5 v. 5. an den Abtreibungen be-

900

teiligt, wÄhrend die Arbeiterinnen und Frauen von (Erwerbs-
fofen nur mit 12,6 vo. 5. beteiligt find. Das gefÇndefte
Dolksgut, die Kraft der eigenen Scholle, wird zugrunde ge-
richtet hier, wie Çberall, wo der Jude herrfcht. Aud) in RuÅ-
land ijt der Jude nicht nur TrÄger einer MWeltanjchauung, die
das Dolk immer mehr ihm nad} dem Willen feines jÇdifchen
Eottes untertan madjen foll, er greift aud; aktiv ein, um zu
vernichten.

Die Zeitung áProletarià vom 30. Juni 1935 fchreibt Çber
SuftÄnde in der Wohnung der jÇdifhen Hebamme Gerjchowis,
in Se am laufenden Band Abtreibungen vorgenommen
werden!

á5 bleihe Schatten mit entzÇndeten Augen lagen auf

harten, drecftrogenden Pritfcyen eng nebeneinander in einem

Rleinen Zimmer. Eine der Frauen muÅte auf die Erde ge-

Ieat werden. Im ganzen Raum zerjtreut laaen jchmubige

Lumpen, StrÇmpfe und Kleider der Kranken, Speiferejte und

Blecdhdofen herum. Am nÄdjiten Morgen wurden von dem Arzt

Bilfe der Hebamme Gerjhowig an diefen Patientinnen â alles

Frauen der Kiewer Fabrikarbeiter â nadjeinander Abtrei-

bungen vorgenommen.à

Aud; wir in Deutjdland kennen aus den Derurteilungen

wegen Abtreibungen jene, die nit nur TrÄger der vÉlker-

vernichtenden Idee der Abtreibung waren, jondern fie aud

ausfÇhrten, In der äberzahl waren es aud) bei uns bis 1933

Juden.

Eine Prefjenotiz der áPrawdaà vom 11. Juli 1935 gibt fol-
gendes erjhÇtterndes Bild:

áDon 150 fhwangeren Arbeiterinnen der Dedowsker Fa-

brik, die fi im Mai d. I. an die Klinik um Ärztlihe Hilfe

gewandt hatten, wollten nur 30 Mutter werden und 120 be-

jtanden auf Unterbredjung der Shwanaerjhaft. Auf die Fraae
der Örzte, warum die Arbeiterinnen dieSchwangerfhaft unter-
brechen Iafjen wollten, hÉrte man folgende Antworten: áWas
ijt zu madyen? FÇr mic) finde id immer einen Mann, aber
fÇr mein Kind einen Dater finden, das ijt [hwer.à ãder: áIA
will keinen Daterlofen zur Welt bringen, hÄtte id einen ridh-
tigen Ehemann, jo wÇrde id audy Kinder gqebÄren.à

TroÅ der aefeÅlichen Freigabe des Abortes in RuÅland hat
aud) der kriminelle Abort eingejtandenermafen keine mwejent-
!ihe Abnahme erfahren. Ja das erjhÇtterndfte ift, daÅ foaar
der Kindesmord von 3,2 des Jahres 1923 auf 6,7 des Jahres
1925, in Moskau gar von 3,2 auf 11,6 je Taufend jtieg.

Das Gelobte Sand menjhliher WÇrde, Rufland, ijt bemÇht,

Çber die DorgÄnge feiner Dolksentwickluna aeheimnisvoll
nichts verlauten zu laffen. Aber aus einzelnen Meldungen
kann dod die Trojtlofigkeit der gejamten BevÉlkerung auf ae-
jundheitlichem Gebiet gejhhlofjen werden. So zeiat die Ukraine
als Teil der Sowjet-Republik 1929 eine SÄuglingsiterblid-
keit von 15,1 v. H. gegen 9,6 v, 5. in Deutfchland, wobei be-
merkenswert ijt, daÅ die Sahl inzwifchen bei uns feit der
MachtÇbernahme auf 6,6 gefallen ift, wÄhrend das von Ruf-
land, bei dem neuere Sahlen fehlen, zweifellos nicht ange-
nommen werden kann. Seuchen und Infektionskrankheiten
fordern dort in anderen LÄndern ungekannte Opfer. Don
1000 gejtorbenen SÄuglingen jtarben Çber 50 v. 5. an Lungen-
entzÇndung, QTuberkulofe, Scharlah, KreislaufftÉrungen und
Tervenerkrankungen. It das Çberrafhend?? Mag die
áDetjchernjaja Krasnaja Gajchaà vom 3. Juni 1935 den Grund
felbjt geben:

áDie Arbeiterwohnungen der Fabrik áFÇnfjahresplanà find
total ÇbervÉlkert. In mandyen Zimmern wohnen 2 bis 3 Fa-
milien. Es berrjcht eine folche Enge, daÅ man Reinen freien

Plat hat und an ein Ausruhen nicht zu denken if. Im

Dinter ijt es in den Simmern bald heiÅ wie in einem Bad,

bald fo kalt, daÅ das Dafjer im Glafe aefriert. Diele Arbeiter

und befonders Kinder erkranken dadurd).à

Snitematifche Dernidtung eines jeden PflidytgefÇhls dem

Dolke gegenÇber fÇhrt zu den ZuftÄnden, daÅ Banditentum,



feruelle Entartung jdjon bei der Jugend Çblich werden. Ha

áKomfomoloskaja Prawdaà vom 9. Mai 1955 wadjen 87 bis

90 v. 5. der Kinder von 3. B. 2000 Moskauer Familien ohne

jede Aufficht auf. Jene Menjhen werden nie mehr ihr Lebens-

hickfal felbft geftalten kÉnnen, werden verzweifelnd am Scick-

fal Opfer des jÇdifchen Dernichtungswillens werden, die nad)

dem Organ des kommunijtiihen Jugendverhandes, der áKom-

womolskaja Prawdaà vom 4. Juli 1935 im Alter von 12 bis

14 Jahren bereits 12 bis 16 Stunden von Sonnenaufgang bis

Sonnenuntergang in der Kollektivwirtihaft Sklavendienjte

feiften mÇjjen.

Das Erasbnis der befchriebenen Haltung !jt bekannt, Wo

turh falfche Lehren und eine falfhe Derteilung der finan-

zielfen Mittel Kinderreihtum unmÉglich gemadt und verhin-

dert wird, wo Derantwortungslofigkeit Deraangenheit und

Zukunft, Leben und Gefundheit anderen Dolksaenojjen gegen-

Çber, dagegen der Wille nad; mÉglidjt eigenen Dorteilen und

GenieÅen herrjdht, da jteht am Ende ein jterbendes DoIR, das

wnaufhaltfam feinem vÉlkifchen Tod entgegentaumelt, weil es

zu [hwad ift, um den Willen zum Leben aud; gegen augen-

tiklihe Schwieriskeiten aufredt zu erhalten,

In diefem Zujammenhang muÅ darauf hingewiejen werden,

tk auch die Kirchen troÅ beiten Willens diefe mÇde Derzicht-

fimmung mit ihren grauenhaften Folgen nicht aufhalten

konnten. Wenn jich heute in Deutjchland endlich eine äber-

windung jener verhÄngnisvollen Entwicklung anbahnt, dann

tanken wir das nit dem Predigen irgendwelder Kon-

feffionen, jondern ausjhlieglidh dem

Durhbrud der nationalfozialiftifhen

Deltanjdhauung.

Unfere BevÉlkerungspolitik ftÇÅt jid

nihtalleinaufwirtjhaftlihe und aejeÅlide

MaÅnahmen, jonderninerfter Ñinieaufdiejfe

neuefeelifjhehaltungderllation. Indem wir ihr

wieder Dertrauen zur FÇhrung und zur Sukunft

ocben, indem wir den Willen wecten, Schwierigkeiten zu

meiftern, die ji dem GlÇck und der Zukunft unjeres Dolkes

entgegenftellen, jhufen wir die Dorausfetung fÇr die Auswir-

kung jener gejeglichen MaÅnahmen, die durch fachliche Unter-

ftÇstung das gleiche Siel einer

Geburtenfteigerung

tnjtreben und bis zu einem erheblidden Grade aud fon er-

tiht haben, wie folgende Zahlen beweifen mÉgen.

Es wurden im Deutfhen Reihe gejdjloffen im Jahre 1934

731 000 Ehen gegenÇber 631 000 im Jahre 1953 und 510 000

im Jahre 1932. Dieje Sahlen, die â wie BiurgdÉrfer jagt â

einen beijpiellojen Rekord nicht nur in der deutjhen Heirats-

ftatijtik, fondern in der Heiratsjtatijtik aller LÄnder darjtellen,
bedeuten geradezu eine unbeabjidytigte Dolksabjtimmung zu-

aunjten der Regierung des neuen Reiches, denn Ehejchliegung
it Dertrauensjadhe, eine Frage des Dertrauens nit nur
zwifchen den Derlobten, jondern aud; eine Frage des Der-
trauens der Derlobten in die wirtfhaftlihe und politiiche Zu-

Beiratsfreudigkeit auch zZweifellos mit bewirkt ijt durdy die
GewÄhrung von Ehejtandsdarlehen, jo dÇrfte es doch auÅer
Smweifel jtehen, daÅ lediglich die GewÄhrung eines Eheftands-
darlehens von 500 RT bis 1000 RM die Menjchen im all-
gemeinen nicht veranlaffen wird, eine Ehe zu fliegen. DaÅ
tatfÄhhlich das Dertrauen das Entjcheidende ijt und die qeiftige
Umftellung, beweift aud; die TatjadÜe, daÅ die Wiederzunahme
der Geburten zwar bei Erjtgeburten bei rund å/%s auf Ehen
entfallen, die mit Hilfe von Ehejtandsdarlehn gejchloffen find,
daÅ bei der Gejamtgeburtenzahl des Jahres 1934 jedod die
mit Eheftandsdarlehen aejchloffenen Ehen nur mit 11 v. 5., alfo
mit '/ beteiligt find.

Die Zahl der Lebendgeborenen ijt von 957000 im Jahre
1933 auf 1 181 000 im Jahre 1934, alfo um 23 v. 5. gejtiegen.
Bemerkenswert ijt im Çbrigen dabei aud) die Tatjadhe, daf die

Sunahme der Geburten fajt ausjchlieglicd; auf ehelihe Gebur-

ten entfÄllt. Wenn der Geburtenanftieg fi zunÄdft in den
StÄdten, insbejondere den GrofjtÄdten, bemerkbar madÜte und
jhon Ende des Jahres 1933 fejtzujtellen war, jo beruht dies
natÇrlih nidyt darauf, daÅ die Geburtenzahl als folde im
Jahre 1933 jhon nennenswert zunahm, fondern auf der fta-
tijtifch fejtzujtellenden ganz erheblidyen Abnahme der Fehl-
geburten und Abtreibungen. Hierzu nur eine beweiskrÄftige
3ahl. Bei der Berliner Ortskrankenkaffe jtanden fidh bei-
jpielsweife im Jahre 1929 aeaenÇber: 5900 Mormalgeburten
und 6100 Fehlgeburten, Ie&tere joweit eben bekannt geworden.
Es entfielen aljo auf 100 Hormalgeburten 103 Fehlgeburten.
Beute ftehen 100 Iormalgeburten nur mehr 14,3 Fehlgeburten
gegenÇber. Die Fehlgeburten madÜen alfo nur mehr */ der
Sahl der Tormalgeburten aus.

Auf alfe diefe Tatjahhen kÉnnen wir mit Redt jtolz fein.

Die bisher erzielten Erfolge kÉnnen in ihrer arundfÄgliden

Bedeutung kaum ÇberjhÄgt werden. Wir dÇrfen uns aber

nicht dazu verleiten lafjen, nun die vÉlkijch-bioloaifche Lage fÇr

gejihert Zu halten.

Der vÉlkifhe 3erfalliftnod nidt Çber-

wunden.

Das deutjchhe DoIk ijt biologifh nodh nicht auÅer Gefahr.

Wir haben nody immer eine vÉlkijche Unterbilanz. Der

MaÅjtab, an dem die bisherigen Erfolge gemejjen werden

mÇffen, ijt nicht die an fi} erfreuliche prozentuale Zunahme
gegenÇber dem ungewÉhnlihen Tiefjtand der vergangenen
Jahre, jfondern das Geburten-Soll, das erforderlich
wÄre zur bloÅen Bejtandserhaltung der BevÉlkerung. Ge-
meffen an diejfem 3iel find die bisherigen
Erfolge, fogroÅjfiefind,nohredtbejfdeiden
und jedenfalls unzureihend. Zur Erhaltung des
Dolksbejtandes ijt eine ErhÉhung der GeburtenhÄufigkeit
gegenÇber dem Stand von 1955 um mindejtens 45 v.H,., d. h.
eine Geburtenzahl von 1,4 Millionen im Jahre, und zwar
dauernd, erforderlih. Erreicht ijt bis jest im Jahre 1934 aber
nur eine Geburtenzahl von 1,18 Millionen, alfo eine Zunahme
von 23 v0. 5.

Denn wir nur diefe Geburtenzahl des Jahres 1954 aufredit
erhalten wollen, jo muÅ jchon deshalb die Kinderzahl je Ehe

aanz erheblidy jteigen, weil die aegenwÄrtia jtarke Zunahme

der Ehejchliegungen nur anhalten Rann, folanae jfozujagen der

Dorrat reidyt. Diejfer Dorrat an heiratsfÄhigen, jungen Men-

fen it zwar augenbliklid noch auÅerordentlih aroÅ, wird

aber in den nÄdjten Jahren jhon ganz erheblih zufammen-

fhrumpfen, weil jet die jhwacdhbejegten Krieasaeburtsjahr-

aÄnge in das Heiratsalter aufrÇken und die jpÄter folgenden

BeiratsjabraÄnge auf abjehbare Seit nie wieder die qegen-

mwÄrtige StÄrke erreichen kÉnnen,

Der IWationalfozialismus hat den vÉlki-

hen SLSebenswillen des deutfhen Dolkes

wiedererwect. Das deutjche DolR ijt zu einem bevÉlke-

rungspolitifhen Kampf angetreten, den der berÇhmte

Ihwediihe Forfher Cundbora in feinem Referat auf dem

Internationalen bevÉlkerungspolitiihen KonareÅ in Berlin

zur jtolzen Freude von uns deutfchen Teilnehmern mit folgen-

den SchluÅworten anerkannt hat:

áDit tieffter Bewunderung habe ijt den Beldenkampf der
Deutjhen Hation um ihr Dajein verfolgt. In einer Seit der

Tot und des Derfalls auf allen Gebieten des Lebens haben die

Deutjchen unter der Leitung ihres FÇhrers den Mut, die Kraft

und die Einigkeit gefunden, den Weg zu gehen und zu bahnen,

den jedes Dolk wandern muÅ, das eine Zukunft haben will.à

Dirllationalfjozialijtenaberwiffen, meine

DParteiaenoffen, daÅ esuns unter der FÇh-

rung AdolfBitlersaudhaelingenwird,diejfen

Kampf,beidemesumSeinoderllidtjfeinaeht,

fiegreih 3u beenden und damit zum erften

MaleinderGefhihtealler3SeitenundDÉlker

ein DoIk vom Rande des bioloaijdhen Todes

zurÇkdzureiÅen und einer neuen, glÇklidhen,

vÉlkifhen SuRunft entgegenzufÇhrenà


